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Einladung zur Gineitittevettrelnna
Auf nächsten Dienstag. den 23. September er.,Na-bmittags

4'], Uhr, ist Versammlung der Gemeindevertretung im
Disungsfaal des Rathauses hier, anberauntt, in welcher über
dte in der nachstehend vermerkten tagesordnung verzeichnen-n
Gegenstände beraten bezw. beschlossen werden soll. Sämtliche
Mitglieder der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
Verwarnung oorgeladen, daß die Nichtanweseuden sich den
gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung-
1. Probeweife Einführung eines Nachhilieuntrrrichts

für schwachbeiähigte Kinder unserer Volksfchule
2». Gesuch des Bau- und Sparoereins, von feiner

Herenziehung zu Leistungen zum Schulbaufonds bei Strichn
tung von Neubauten abzusehen

3. Verpachtung des neu erworbenen Geländes an der
Mittelfchule als Schrebergärten.

4. Stellungnahme zu der Verpachtung von Gelände
an der WinkleriPeouienade seitens des Deminiunis.

5. Vertrag mit der katholischen Kirchgemeiude über die
Ausgestaltung des Platzes vor der katholischen Kirche.

6. Eutwässerung der Kiichftraße.
7. Verfchiedeues.

Obstbaumzähluug.
Am 1 Dezember er. sindet neben der allgemeinen Vieh-

zithluug eine Obstbaiituzähluug statt.
Gezühlt werden sämtliche tragfähigen und noch nicht

tragfähigen Aepfel-, Birn-, Pflaumen-, Zwischen-, Kiksch-,
Aprikofeu-, sinne;- und Walnußbäunie.

vDie Obstbäume
Hausglirteu sind getrennt von den außerhalb anstoßenden
helllichten im freiem Felde, an Wegen usw. stehenden Obst-
büunie zu zählen.

Die Obstbauntbefiher (Berwalter, Pächter usiv.) und
deren Vertreter setze ich hiervon in Kenntnis und sordere sie
auf, sich die Angaben über die Zahl und die Tragfiibigkeit
der Obstbltutne, gesondert nach Obstarteu. durch die Befieh-
tigung der Bestände zu beschaffen, damit sie diese am 1. De-
zember l913 richtig in die Zählkarteu einzutragett vermögen

Dtese Angaben werden nur zu amtlichen statistischen
arbeiten, nicht aber zu anderen Zw:ckeu, insbesondere nicht
zu Steuerzweeken benugt. o

Stefan, den l7. September 1918.

Der Gestirn-ersehen
Dr. Herrnianm

  

« [Batterien und Geselliglreitsverein Reichsadler.]
Im _4. Oktober feiert der Verein sein 12jilhriges Stiftungs-
fest tin Saale des GenossenschaftsiGasthauseo mit Theate-
uud Soll. Für die Vorführungen sind die Vorbereitungen
und Proben im vollen Bange. Au Stelle des im Programm
angezeigteu Prologs komint ein Märchen-Aufzug zur Inf-
fiihruug, in welchem ein von Kindern getauzter Elfenreigeu
vorkommt. Mit welchem Eifer und welcher Aufmerksamkeit
die Kleinen ihren nicht ganz leichten Uebuugeu obliegen, muß
man staunen. Das anmutige Siugspiel »Das Versprechen
hinter dent Herd« ist in seinen Rollen gut besetzt und darf
auf guten Erfolg rechnen, ebenso der Schwan! »Der daue-
freuud als Retter«. Abwechselung bringen die Nummern
»Oui« und Franck« sowie ein Melange - an. Die osfiziellss
Eröffuuug des Stiftungsfestes wird durch eine Festeede und
darauf folgenden Gesaugsvortrag bewährter Kräfte erfolgen.
Ein gut befehle! Orchester konzertiert in den Pausen. Dei-
schon jetzt gute Umsatz von SBrogrannnea im Vorverkaui, die
zugleich als Eintrittskarte gelten, berechtigt zu der Hoffnung
daß der Besuch des-Festes ein guter wird. Programme find
in den durch Plakate kenntlicheu Stellen anhaben.

« skrannheiteberichts Ja der Woche vom 7. bis
14. September 1913 erkrankten an Unterleibsiyphuse in
Jauowih (Vaustelle) 1 Perfouz an Diphteriee in Brockau 3
‚erfonen, in Oswis uud Neultrch je l Pertonz an Körner-
kranlheitr in Dm; 1 Persouz an Scharlachz in Tschefchis
uih und Neukirch je I SBerinn; in Kletteudorf 4 Personen.
Gestochen an Lungeus und Kehlkopstuberlulosn in Jäschko
Its 1 Person.

« sBreolauer Schauspielhaui.j Donnerstag „bohrt:
tanzt Balzer«. Freitag »Der liebe Augustiu«. Sonnabend
gelangt zum ersten «Male die neue Operette »Der lachende
Ehemann“, Musik von Edmuud Choler, zue Ausführung
Die Operette ist mit den Damen Ida-, Fidler, Heinrich,
Pfligerisesthituier und den Herren Grünwaib. Pfeil-
cchneidey Brauner, iliienbler, Stöil, Üraabi, Welle befeht.

Dirigente Herr Rosenberg.
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fon der gieigling
Der Wirklichkeit nacherzählt von

Lothar Brentendors.
(Nachdrnek verboten.)

Während feiner ersten Worte hatte Miß May eine
Bewegung gemacht, als ob sie ihn hindern wolle,
weiterzusprechen. Dann aber hatte sie das Gesicht in
den F)änden verborgen, und ihre haltung war so
wenig danach angetan, harald Erlingsson zu ent-
mutigen, daß wahrscheinlich auch jeder andere an
feiner Stelle getan haben würde, was er sich zu tun
erkiihute.

Er neigte sich nämlich noch ein wenig tiefer, legte
feinen muskulösen Arm behutsam um Miß Maus zarte
Schultern und bemühte sich mit der freien Rechten,
ihr glühendes Antlitz von den verhüllenden Händen zu
befreien.

»Miß Maul — Meine liebe, geliebte Miß May I“
flehte er. »Könnten Sie mir denn nicht auch ein
wenig —- nur ein ganz klein wenig gut fein?“

Sie sagte nicht ja, aber sie sagte noch weniger
nein. Und sie sträubte sich so schwach gegen feine nun
kühner und stürmischer werdende Zärtlichkeit, daß ihr
dunkler Kopf eine halbe Minute später willenlos hin-
gegeben an der Brust des blonden Witinger-Sprößlings
ruhte, unD Daß er Die schlanke Gestalt an sich drücken
konnte, als ob er sie nie wieder aus dieser Umarmung
freigeben wollte.

Sie ließ es auch geschehen, daß er sie unter selig
gestanimelten Liebesworten wieder und wieder küßte.
Und er täuschte sich gewiß nicht, als er den sanften
Gegendruck ihrer Lippen auf den feinen zu spüren
meinte. Aber als sie dann, wie nach Atem ringend,
ihren Oberkörper ein wenig zurückbog, wurde er
gewahr, daß ihre Augen noch immer vollTränen
standen und daß ein paar große, helle Tropfen
langsam über ihre Wangen hinabrannen. Eine sichere
Empfindung sagte ihm, Daß es nicht Freudentränen
waren, die sie da vergaß, und voll ehrlicher Bestürzung
begehrte er zu wissen, warum sie weinen konnte in
einem Augenblick, der für ihn Der glücklichste seines
Lebens war. -

»Ach, Mr. Erlingsson,« sagte sie leise, »ich bin ja
so elend. Jch weiß ja nicht mehr, was ich tun soll.
Und wenn Sie alles erfahren haben, werden Sie mich
für das schlechteste Mädchen auf Erden halten.“

Er fürchtete nicht, daß sie mit solcher Vermutung
recht behalten könnte; aber in der Sorge, etwas
Schlimmes hören zu müssen, bedrängte er sie mit un-
gestümen Bitten, ihm auf jede Gefahr hin die Ursache
ihres Kummers zu offenbaren. Und nachdem sie sich
sanft aus feinen Armen freigematht hatte, raffte sie
denn auch wirklich all ihren Mädchenmut zu einem
unumwundenen Geständnis zusammen. harald Er-
lingsson mußte zu feiner schmerzlichen Ueberraschung
erfahren, daß er nicht der erste war, dem sie gestattet
hatte, sie zu küssen, weil sie ihn zu lieben glaubte.
Und gleich Darauf hatte er aus ihrem Munde auch den
Namen des Mannes gehört, Dem sie sich vor ungefähr

zwei Jahren, als kaum Siebzehnjährige, heimlich an-
gelobt.

Er hieß Winston hood, und der junge Norweger
kannte ihn wohl. Denn während der ersten Monate

 

seiner Dienstzeit hatte er als Steuermanns-Maat eben-
alls der Bemannung der »Alabama« angehört — ein
ernster, stiller Mensch, der sich selten an den Unterhaltungen
feiner Kameraden beteiligt, aber immer im besten
Einvernehmen mit ihnen gelebt hatte. An die Mog-
lichlfeit, daß er ihm je zum Rivalen werden l'önnre,
hatte Erlingsson um so weniger gedacht, als seine Be-
anntschaft mit der Tochter des Qberbootstuaiins erst
wenige Monate alt war, und als Winston hood schon
vor zwei Jahren von dem Linienschiffe »Alabamu« auf
Den Panzerkreuzer »New York« übergegangen war; Der
zur Flotte des Stillen Ozeans gehörte. Sein Schiff
war während dieser zwei Jahre ständig in kalifornischen
Gewässern stationiert gewesen und erst gestern wieder
in Brooklyn eingetroffen, wo es einer umfassenden
Reparatur unterzogen werden sollte. 'Daoon, daß
zwischen Miß May Thompson und dem längst ver-
gessenen Winston hood irgendwelche Beziehunan be-
stehen könnten, hatte Erlingsson sich nicht traumen
laffen, denn sein Name war im hause des Ober-
bootsmanns bisher niemals erwähnt worden. Nun
aber machte ihm das junge Mädchen zaudernd und er-

rötend Mitteilungen, die alles erklärten. Vor beinahe
drei Jahren hatte sie Winston-how kennen gelernt, bei
einem zur Feier des Dauksagungstages oeranstalteten
Feste, und die schüchternen Galanterien des ernsten,

sonst auffallend wortkargen Mannes hatten einen
um so größeren Eindruck auf sie gemacht, als es die
ersten Huldigungen waren, die ihrer knospeuden jungen
Schönheit dar ebracht warben. heimlich —- deuu Ober-
bootsmaun T onipsou. der in gewissen Dingen keinen

für den Entndäreis Brescaer
 

Brockau. Freitag, den l9. September
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Spaß verstand, würde sicherlich jedem »Flirt« seiner

 

etc-antworteten tax Nasenka ma- Dera-
Ernsi Dodeck in Ver-kam Hevdebrandsh 3'
Sprechstundeu werttäglich von 9 — 11 Uhr-
Gratisbeilaget stammte; Senntagblatt.

ab.“

kaum Dem Kindesalter entivachsenen Tochter sehr rasch
ein Ende gemacht haben —— in Dem .ßalbDunl'el ner-
schwiegener Parkalleen oder in den Anlagen des
großen Brootlyner Friedhoer auf dem ihre Mutter
begraben lag, waren sie noch Drei: oder viermal
zusammengetroffen, und May hatte dein Seemanne
gelobt, daß sie keines anderen Mannes Weib werden
und getreulich feiner Wiederkehr aus den fernen
kaliforiiischen Gewässern harren wolle. Dann war
Winston Hood mit der »New York« in See gegangen,
unD in langen Zwischenräumen nur hatte sie von ihm

« gehört, wenn er ihremVater einen unverfängliehen
Gruß zukommen ließ. Denn sie wollte keine heimliche
Korrespondenz führen, das hatte sie dem Steuermanns-
Maaten in der Stunde ihres Abschieds mit aller Ent-
schiedenheit erklärt. Ob sie solche standhafte Ent-
sagung auch geübt haben würde, wenn es wirklich
Liebe gewesen wäre, was sie für Winston fühlte, heute
würde sie schwerlich gewagt haben, diese Frage zu
bejahen. Denn heute wußte sie ja, wie groß ihre
Selbsttäuschung gewesen war, als sie-in dem ersten
Manne, der sich ihr freundlich genähert, den ihr vom
Schicksal bestimmten Gatten zu sehen vermeinte.

Schon ehe sie Harald Erlingsson kennen gelernt,
war Winstons Bild in ihrer Erinnerung fast bis zum
wesenlosen Schatten verblaßt; sie hatte niemals irgend-
welche Sehnsucht nach ihm empfunden und hatte ruhig
wie an ein bedeutungsloses Ereignis an den Tag
feiner Wiederkehr gedacht. Daß sie sich nach wie vor
als seine Verlobte betrachten und ihm die Treue
halten müsse, war ihr trotzdem immer als etwas
Selbstverständliches erschienen. Und erst, als Der junge
Norweger, der bei ihrem Vater ‚in besonderer Gunst
stand, immer häufiger als gern gesehener Gast in ihrem
hause erschienen war, hatte sie angefangen, irre zu
werden an dieser vermeintlichen Pflicht. Wohl hatte
sie ihrem bergen Schweigen gebieten wollen und sieh
mit aller Energie gegen die erwachende Neigung zu
sträuben versucht. Aber es war, wie immer in solchen
Fällen, von Anfang an ein hoffnungsloses Bemühen
gewesen. Und wenn sie's auch bis vor. wenig Tagen
fertig gebracht hatte, sich immer wieder aber Die Natur
ihrer Gefühle zu täuschen, die StunDe, Die ihr Die
Nachricht von der bevorstehenden heimkehr der
»New York« brachte, hatte doch unbarmherzig jedem
Selbstbetrug ein Ende bereitet. Da hatte sie mit
einem Mal gewußt, daß sie nie und nimmer Winston
hoods Weib werden könne utid daß ihre Liebe, die
erste wahreund heiße Liebe ihres herzens, einem
anDern gehöre.

Sie hatte sich bis heute keine hoffnung ausharald
Erlingsson gemacht, aber sie war«nichtsdestoweuiger
fest entschlossen gewesen, das in jugetidlicher Uner-
sahrenheit und Selbsttäufchung geknupfte Band zu
lösen. Schon bei der ersten Wiederbegegnung mit
Winston würde sie es getan haben, wenn diese Be-
gegnung nicht gestern unter Umständen erfolgt wäre,
die jede Möglichkeit einer Aussprache tausschlossem Er
war gekommen, während der Oberbootsmann auf
Landurlaub bei feiner Tochter weilte, und er hatte
natürlich nicht allein bei dem jungen Mädchen bleiben
können, als Thompson sich in vorgerückter Abendstuude
anschickte, wieder anBord zu gehen. Aber er hatte
Gelegenheit gefunden, ihr zuzuflüstern, daß er sich im
Verlaufe des heutigen Tages wieder einfinden würde,
und May hatte sich mit all ihrem Mute gewappnet,
um ihm u sagen, was ja unter allen Umständen
gesagt wer en mußte. Darauf, daß sie das nämliche
Geständnis vorher noch einem anderen wurde ablegen
müssen, war sie nicht vorbereitet gewesen. Aber nach-
dem sie einmal schwach genug gewesen war, dem un-
gestümen Drängen ihres jungen Herzens nachzugehen
und ihm zu offenbaren, was sie für ihn fühlte, durfte
sie sich auch der Pflicht nicht entziehen, ihm von
ihrem heimlichen Verlöbnis mit Winston Hood zu er-
zählen. Und harald Erlingssons Liebe hätte weniger
echt und tief fein müffen, wenn nicht feine erfte
Empfindung die einer sehr schmerzlichen Enttäuschung
gewesen wäre.

Aber«fürseine kurze Zeitspanne nur ließ er diese
Empfindung Macht über sich gewinnen. Er zweifelte
so wenig an der lauteren Wahrhaftigkeit alles dessen,
was May ihm gesagt hatte, daß es ihm bei
ruhigerer Ueberlegung als ein Verbrechen erschienen
wäre, ihr zu zürnen, und daß er Die leise Schluchzeude
jetzt mit verdoppelter Zärtlichkeit in feine Arme fchloß.

Die 2. Fortsetzung folgt voraussichtlich wegen ‘Blahmangel
in der nächsten Dienstags ‑ Ausgabe.
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frankreicb gegen Deutl‘cbland.
Die letzten Tage haben wieder einmal

gezeigt, daß wir uns in einem gefährlichen
Irrwahn befinden, wenn wir glauben, bie
Franzosen jemals mit dem Verlust · Elsaß-Lo-
thringens aussöhnen zu können. Nach König
Koiistantins Rede flammte es im ganzen Lande
auf. Die gekränkte Eitelkeit veranstaltete wüste
Schimpfereien, man spottete über Griechenland
wie über Deutschland und man zwang die
griechische Regierung zu einer Abbitte, die
König Konstantin demnächst in Paris wieder-
holen muß.

Und warum das alles? Weil man sich in
Frankreich stark zu fühlen beginnt. Nicht so
sehr vielleicht infolge _ber befchleunigten
Rüstungen, als vielmehr im Hinblick auf das
rufsische Bündnis und die englische Freund-
schaft. Gibt es doch in Frankreich eine ganze
Anzahl von Blättern, die ganz offen den
Krieg gegen Deutschland predigen, ja, aktive
Ofsiziere hetzen die Regierung und das Volk
durch Schniähartikel auf, wie es vor einigen
Tagen General Hartschmidt tat, der »die
deutschen Angriffe auf die Fremdenlegion«
mit einem Artikel abwehren will. der so recht
den französischen Geist enthüllt.

»Es gibt in Frankreich,« so schreibt der
Offiziermit dem deutschen Namen, ,,eine
Legion Deutscher. 500 000 bis 600 000 Mann
ist sie stark und besteht aus Kaufleuten und
Industriellen aus Handlungsgehilfen, Ver-
kaufern, Arbeitern, Hausknechten usw. Warum
sollte es unter dieser ungeheuren Zahl nicht
auch einige Hundert geben, denen es gefällt,
den Beruf des Soldaten auszuüben? Wenn
bei den Deutschen Werbebureaus für die
Fremdenlegion bestehen, so liegt es in ihrer
Macht, sie« zu unterdrücken. Wenn es ähnliche
Bureaus in Frankreich gibt, und wenn diese
Bureaus durch lügenhafte Versprechungen oder
andre uiiehrliche Maiiöver die deutschen Sol-
daten zur Fahnenflucht verleiten. so würde
Deutschland- wie mir scheint, nur die fran-
zosische Regierung zu bitten brauchen. sie zu
beseitigen. Die französische Regierung würde
gewiß diese Forderung erfüllen. Aber der
Beweis, daß solche Werbebureaus bestehen,
muß erst noch erbracht werden: denn alles,
was bisher von deutscher Seite vorgebracht
worden ist, darf man getrost als gehässige
Verleumdung bezeichnen«

Und nun macht der General einen kühnen
Gedankensprung »Wenn man gerecht sein
will,“ so fährt er fort, »so darf man auch keine
deutschen Arbeiter und Kaufleute in Frankreich
dulden, wenn wir die deutschen Soldaten
unterdrücken sollen. Der gan e deutsche Lärm
um die Fremdenlegion entspri tlediglich einer
schlechten Laune. Man ist in Deutschland ver-
ärgert über eine Reihe von Ereignissen, für die
Frankreich eigentlich nichts kann. Aber wir
sind das einzige Land, gegen das sie ihren
Arger auslassen können, denn mit uns ist kein
Flirt möglich, unb ba braucht man uns nicht
zu schonen wie die andern. auf beren Freund-
schaft man noch hofft. Aber woher kommt
dem Deutschen diese Galle? Von unsern
Fortschritten in Marokko, von der Einführung
der dreijährigen Dienstzeit bei uns, von der
unerwarteten Wendung in der Balkanfrage,
von dem Wachsen der slawischen Gefahr«

Jst das deutlich genug? Die Worte
stammen nicht von irgend einem Heißsporn,
dessen Ergüsse man belächelt: sie stehen nicht
in irgendeinem einflußlosen Blatt, sondern sie
entstammen der Feder eines Generals und
werden in einem Blatt veröffentlicht, das so
ziemlich über die ganze Welt verbreitet ist.

   

General Hartschmidt hat ganz recht:
mit Frankreich ist keine Freundschaft für
uns möglich. Und es ist endlich Zeit,
daß man das hierzulande begreift,
und sich damit «abfindet. M. A. D.
— um

politische Rundfebau.
Deutschland.

mDas in Athen aufgetauchte Gerücht,
Kaiser Wilhelm werde gelegentlich seiner
nächstjährigen Korfufahrt einen Besuch in
Ath e n machen. findet in Berliner Hofkreisen
keine Bestätigung. Anordnungen für die Reisen
des Kaisers im nächsten Jahre sind überhaupt
noch nicht getroffen. . «

Der Kurier des Kaisers-.
4] Roman von E. EromesSchwiening

(eriiceung—)

»Er, der Allmächtigei Der »Beschützer des
Zaren« in eigener Person in Wirballent
Seine Aufmerksamkeit für Ssonja ist von
höchster Bedenin keit. Sie muß während der
Fahrt aus bem uge — auf einer der wenigen
Stationen, wo wir halten. Sie muß Bedeut-
sames planen, sonst wählte sie diese Zeit nicht
Zur Fahrt in das Land zurück. in dem Hun-
erte von Händen bereit sind, nach ihr zu

greifen. Jch muß sie warnen!“
ie Dame im Pelz war an den Fahr-

kartenschalter gegangen. inbeffen nur. um sich
eine Auskunft zu erbitten. Als sie den Herrn
mit dem rasierten Antlitz und den schläfrigen
Augen sich der Vorhalle nähern sah, ging sie
mit langsamen Schritten in den Damensalon
des Bahnhoses.

Den großen Speiseraum mied sie augen-
scheinlich geflissentlich.

Zu dem russischen Expreß eilten die Passa-
giere. Die Zeit der Abfahrt war nahe heran-
gerückt. Ein höherer Bahnbeamter näherte
sich dem hageren Herrn mit ehrfurchtsvoll ab-
gezogener Mütze:

»Das Coupe Euer Exzellenz ist reserviertl
Darf ich die Ehre haben. Euer Exzellenz
dahin zu begleiten Z«

Der Gefragte nickte nachlässig.
»Lassen Sie nur. Jch werde mir einen

Platz nach Belieben im Zuge wählen t“
Die Dame im Pelz schritt an ihm vorüber,

hochmütig den Kopf in den Nacken geworfen.
Sie schritt dem Schlafwagen au. ben an dieser

 
 

"' Zum Präsidenten der preußischen An-
siedlungs-Kommission ist Geheinirat Gaiise
vom Landwirtfchaftsministerium in Aussicht
genommen.

"' Nach Berichten des Gouverneurs von
Kainerun ist am 1. Juni d. Js. der letzte Teil
des an Frankreich abgetretenen Gebietes von
Alt-Kame run den Franzosen über-
g eb e n und der Rest des von Frankreich ab-
getretenen Gebietes von der deutschen Regie-
rung übernommen worden. Damit ist die
gegenseitige Übergabe der durch das Marokko-
Abkommen abgetretenen Gebiete beendet.

VJnfolge der Klagen über die zahlreichen
französischen Flieger, die Deutschland
besuchen, hat das Kriegsministerium neue
Bestimmungen erlassen für diejenigen
französischen Fliegen die deutsches Gebiet
uberfliegen. Die Namen der Franzosen, die
mit Reisescheinen von der deutschen diploma-
tischeii Vertretung in Paris versehen sind,
werden von jetzt ab vom Kriegsministerium
den Korpskonimandos und Polizeibehörden
regeåniäßig zur Kontrolle bekanntgegebeii
wer en.

*Ci‘ine Statistik der Uiifälle auf deut-
sch en Eisen b ahnen wird gelegentlich der
Beratungen des Reichsetats für 1914 vorgelegt
werben. Diese Unfallstatistik wird den Beweis
liefern, daß auf den gesamten Eisenbahnen
außerordentliche Fortschritte hinsichtlich der
Sicherung des Verkehrs vorhanden sind und
daß sich im Vergleich mit außerdeutschen Ver-
ivaltungeii in Deutschland ein äußerst günsti-
ges Bild ergibt, das auch gegenüber den
Bahnen der Ver. Staaten einen sehr bedeuten-
den Vorsprung feststellt,

VDie von dem Ausschuß der Lübecker
Bürgersch aft zur Beratung des neuen
Einkominenfteuergesetzes vorgeschlageiie
»Alleinste.hendensteuer«, b. h. bie be-
sondere Besteuerung aller ledigen Steuer-
pflichtigen. die keine Familienangehörigen er-
nähren und mit einem Einkommen von über
2100 Mk. eingeschätzt sind, sowie aller verwit-
weteii Steuerpflichtigen mit einem Einkommen
von über 10 000 Mk., hat die Aufmerksamkeit
weiter Kreise erregt. Verschiedene Minister
deutscher Bundesftaaten haben sich die von
dem Ausschuß zu dieser Steuer gegebene Be-
gründung erbeten, unb besonders aus süd-
deutschen Staaten sind Ansragen darüber ein-
gegangen. Jii Lübeck selbst sind nicht alle
Kreise von diesem Steuervorschlag erbaut.
Man befürchtet die Abwanderung der Rentner
und ist der Meinung, daß ein Kleinstaat mit
einer solchen neuen Steuer nicht den Anfang
machen dürfe.

Balkaiistaateii.
VDie Abgeordneten Westthra-

ziens haben in Konstantinopel sämtliche
fremden Botschafter besucht, um die Unter-
stützung der Großmächte zu erbitten. Der
Leiter der Abordnung, Rail-Bei, erklärte, West-
thrazien, das 300 000 männliche Einwohner
zähle, habe bereits 40 000 Mann bewaffnet.
Diese wollen sich bis auf den letzten Mann
gegen die Bulgaren verteidigen. Die türkische
Regierung, der natürlich der Ausstand in West-
thrazien gerade jetzt sehr gelegen kommt, hat
den bulgarischen Friedensunterhändlern die
Versicherung gegeben, daß sie der Erhebung
fernstehe und hoffe, die Einwohner Westthraziens
würden wieder zur Vernunft kommen. Das
ist für die Bulgaren ein schlimmer Trost.
 

vereine und Versammlungen-
chtralvcrband deutscher Jnduftricllcr.

Der Zentralverband deutscher Jndustrieller hielt
in Leipzig seine Tagung ab. Nach Erstattuiig
des Geschäftsberichts und nach einer längeren
Debatte wurde folgender Beschluß gefaßt: »Aus
dem Wortlaut der Ausführungen des Vertreters
des Zentralverbandes und des Vertreters des
Bundes der Landwirte auf dem- Reichsdeutschen
Mittelstandsta ergibt si , daß irgendwelche Ab-
machungen han elspolitis er oder sonstiger Art nicht
getro'fen inb. Der Zentralverband at sich bereits
mehrfach ahin ausgesprochen, daß er einer weiteren
Erhöhung der schon jetzt von weiten Volkskreisen
als hoch empfundenen Lebensmittelzölie und
einem lückenlosen Zolltarif nicht zustimmen kann.
Aiidrerseits hält der Zentralverband fest an seiner
bereits am 6. Februar 1891 abgegebenen Erklä-
rung, daß die in ihm vereinigte Jndustrie keine
Vorteile erstrebt, die nur auf Kosten der Landwirt-

 

frühen Abendftunde noch niemand betrat, der
seinen Platz für die Nacht darin belegt hatte.
Jn dem Gange des Wagens fand sie den
Schassner mit der Narbe auf der Stirn im
Flüstergespräch mit dem Angestellten des
Schlafwagens. «

Sobald der Schaffner die junge Frau er-
blickt hatte, gab er bem letzteren einen Wink,
sich zurückzuziehen.

»Sorge nicht!“ flüfterte er ihr«zu. »Er ge-
hört zu den Unsrigen. Aber ich beschwöre
dich —- wähle einen andern Bug! Ni t
diesen. Jch habe den »Furchtbaren« beo ·
achtet. Er späht nach dir. Du hast seine
Aufmerksamkeit erregt. und die ist in Rußland
tödlich. Jch gebe dir ein Zeichen, wenn er
sein Abteil bestiegen hat —— bann kehre du in
den Bahnhof zurück —— — —« · .

Die verhüllte Dame machte eine Gebarde
entschiedenen Verneinens ‑

»Ich muß in diesem Zuge fahren. » Es gilt
das wichtigste. Diesen Zug benutzt ein Kurier
des deutschen Auswärtigen Amts. Seine
Mappe birgt einen Brief» des deutschen Kaixers
an den Zaren. Jch bin davon verstan igt
worden. Er darf nicht das Winterpalais er-
reichen, verstehst du? Jch muß bleiben)“

»Und wenn deine eigene Freiheit. bein
Leben davon abhängt, Ssonjat« ‚

Das jun e Weib blieb gelassen.
»Ich mu t«««»
»Und wie willst du den Zug verlassen, wenn

du dein Ziel egeicht haft?“
»Zuk- etiiierl tasttion djokI Pezelks ärgp Ii ä
‚.n ug'a ——eer r«are ee

dich stehen? 1gierm bu ihn noch nicht?
Weißt du nicht, d ß er einen Körper von

stürzte dann in sich zusammen. 
 

schaft erreicht werden können. Der Zentralverband
hält es für seine Pflicht, auf dem Gebiet der Sozial-
politik einzutreten für die Aufrechterhaltung der
Autorität des Arbeitgebers und für einen wirk-
samen Arbeitswilligenschutz.«" Ein zweiter Beschluß
nimmt Stellung gegen eine Beschickung der Welt-
UUsstellUUg von San Francisco und ein dritter
Beschluß gibt der Erwartung Ausdruck, daß die
Reichskegietung den jetzt der Jnternationalen
Vereinigung für Arbeiterschutz vorliegenden An-
trägen ihre Zustimmung versagt.

Sozialdemokratischer Parteitag. JU bem
Geschäftsbericht des Parteivorstandes, den der
Abg. Scheidewann erstattete, wies der Redner
barauf hin, daß die Organisation nicht den er-
warteten Fortschritt gemacht habe. Zum Thema
,,Massenstreik« erklärte Scheidemann, daß gegen}
wärtig an einen Massenstreik nicht lzu denken ‚ich
Er wird indessen das letzte Mitte der Sozial-
demokratie im preußischen Wahlrechtskampf sein.
Dazu muß aber die Organisation weiter aus-
gebaut werden. —- Bei der Debatte über den
Geschäftsbericht wurde von verschiedenen Rednern
barauf hingewiefen, daß die Jugendbeivegung

keine Fortschritte mache im Gegensatz zur bürger-
lichen Jugendbeweguiig. Falsch wäre es, in der
Jugend den Antimilitarismus in den Vordergrund
zu stellen. Es soll zunächst dafür gesorgt werden,
daß die jungen Leute zielbewußte Sozialdemo-
kraten werden, dann wird sich ihre Stellung zum
Militarismus von selbst ergeben.

Jiitcrnationale 9'ereiterfmutgfofcrneng.
Jn Bern ist die Jnternationale Arbeiterschutzkonfe-
reiiz zusammengetreten, die sich mit gesetzlichen
Vorschriften über das Verbot der industriellen
Nachtarbeit jugendlicher Arbeiter und über den
Arbeitstag von höchstens zehn Stunden für die in
der Jndustrie beschäftigten Frauen und ju« endlichen
Arbeiter befassen soll. Bundesrat Schu theß hieß
die Delegierten willkommen und betonte die
Wichtigkeit des Arbeitszieles der Konferenz. Das
Deutsche Reich ist auf der Konserenz durch vier
Delegierte vertreten.

Verein deutscher Eisenbahnverwaltniigen.
Der Ausschuß des Vereins deutscher Eisenbahn-
verwaltungen, dem 64 Eisenbahnverwaltungen an-
gehören, ift in Danzig zusammengetreten An den
Verhandlungen nahmen außer den deutschen Teil-
nehnierii auch Vertreter der österreichisch-unga-
rifchen, der galizischen, der bosnischsherzegos
winischen, der holländischen, der luxemburgischen
und der rumänischen Eisenbahnverwaltungen so-
wie der Warschau—Wiener Bahn teil. Das
reichhaltige Arbeitsprogramm bezweckt lediglich
eine weitere, möglichst einheitliche Ausgestaltung
des internationalen Eisenbahnwesenssf

Hauseinsturz in Koburg.
Vierzehn Todesopfer.

Ein von sechs Familien bewohntes Haus
in Koburg ist infolge einer Gasexvlosion
vollständig zerstört worden, dabei kamen vier-
zehn Personen ums Leben.

Jni einzelnen wird über die Katastrophe be-
richtet: Am Sonntag abend ivurde der Koburger
Gasanstalt gemeld et. daß aus dem auf ber Großen
Mauer befindlichen Grundstück des Maler-
meisters Scheps Gas ausströme. Drei Jnstalla-
teure ivurden abgesandt, um etwaige Schäden
auszubessern. Es wurde festgestellt, daß
die Hauptleitung, die an dem Grundstück
vorbeiführt, undicht war. Die Jnstallateure
erließen eine Warnung an die Hausbewohner,
kein Gas anzuzünden, wie überhaupt jedes
Feueraninachen zu vermeiden. Einige Haus-
bewohner waren jedoch ausgegangen und
hatten die Warnung nicht gehört. Als dann
abends der in dem Hause wohnende Schreiner
Bauer heimkam, entzündete er im Hausflur
ein Streichholz. Jn demselben Augenblick gab
es eine

furchtbare Explosion.
Das Haus ivurde in die Höhe gehoben und

Sämtliche
Jnsassen wurden verschüttet. Das Gebäude
wurde von sechs Familien mit zusammen
26 Köpfen bewohnt. Jnfolge der Explosion
entstand in dem Hause Feuer. Die Wehr
mußte sich zunächst mit dein Löschen des
Brandes beschäftigen, ehe sie an die Bergung
der verfchütteten Opfer denken konnte. Ein
Teil der Bewohner des Hauses war nur durch
Zufall abwesend, sonst wäre das Unglück noch
größer gewefen. So hatte ein Ehepaar
einen Spaziergang unternommen, weil es sich
von dem bereits unerträglich gewordenen
Gasgeruch etwas erholen wollte. Das war
seine Rettung. Ein Kind-» das vor dem Hause

 

Eisen und Nerven von Stahl hat? So gewiß
ich hier vor dir stehe — bei jedem Halten
des Zuges kontrolliert er die Aussteigenden.
Und dir würde er auf dein Fuße folgen. Jch
fah es in seinen Augen aufblitzen, als sein
Blick dich traf. Dubist verloren, Sson1a!«

»Ich schien es häufig schon und ich entging
dem Unheil noch immer. So wird’s auch in
dieser Nacht sein —- mit deiner Hilfe t“ ·

»Ich zerbreche mir den Kopf nach einem
Ausweg t“

»Du sagtest, der Schlafivagenkontrolleur ge-
höreäu den Unsrigen Z«

» o ist es t“ . .
»So sage ihm. er solle jedem, der ihn fragt,

mitteilen, ich fei in einem »der DamenKom-
partiments Das bleibt naturlich leer. Gibt
es kein Versteck im Zuge fur mich? Und ware
es der erbärmlichste Ort.«

. Der Schaffner hatte den Schlafwagen-
kontrolleur herangewinkt und ihm flusternd
hastige Mitteilungen gemacht.

Der Mann nickte.
»Es wird geschehen, Bruder t” »

»So sieh dir die Dame genau an. damit du
sie beschreiben kannst. Jhr droht Gefahr,«
fuhr er dann fort:
i ck.,1f1undsidufrniclitet. als ich nach einem Ver-
te« "r e ag e «

»Die Wartefrau ist« plötzlich erkrankt. Jhr
kleines Gelaß steht leer» Noch hat fich bie
Eltef'ervefrau. bie für sie einzutreten hat, nicht
gemeldetl« .

Die Augen des Schassfners leuchteten auf.
»Das wäre eine Möglichkeiti« murmelte

är. igfonm — bist du auch zu niedrigem
ere «

 
 i

kommt —-
andre habe den Dienst doch angetreten. Und
in den Raum der
Dame i“

Zitg låisicizmn PMB-Im Jetzter e e sen ener e un b .
Stirn war gefilmt g 9 ei thm. Seine

keit erregt hatte.
fchwunben.
wagen sein. Seltsam, zu so früher

der Abteile

ließ ihn herantreten.

auf den bei den Schwie ereltern weilenden

Vater wartete, ivurde un er den Trummern
des Hauses begraben. Als die Katastrophc
erfolgte, kam es zu einer Detonation, die die
ganze innere Stadt erzittern machte und starke
Beunruhigung hervorrief. Von» der Familie
des Schuhmachers Wohlleben sind saintliche
Mitglieder ums Leben gekommen: der Mann,
die Frau, drei Söhne .. nii Alter von 3 bis
9 Jahren und-eine 131ahrige Tochter.
 
 ...-.-.—----

Heer und flotte.
‑‑‑ Das 2. Nassauische JnfanterieiRegiment

Nr. 88, zu dessen Chef der König von Griechen-

land ernannt worden ist, erhalt aus die blauen

— ._ . .-.. - .._.-_—————_..

A elklap en, sowie auf die Achselstücke und
EIiriulettfeIlder der Offiziere den Namensziig
König Konstantins. Das Regiment, das in

Mainz und in Hanau (2. Bataillon) steht, wird
voraussichtlich schon bald von seinem neuen Jn-

haber besichtigt werben. Es ‚nimmt an den

Kaisermanövern von 1914 teil, bie in ber Gegend
zwischen Marburg und Fulda stattfinden. König

Konstantin hat dazu schon sein Wiederkommen in

Aussicht gestellt, wozu er vom Kaiser besonders
herzlich eingeladen worden ist.
—-

 
—

vöfi Näh"n’a fein—f“
Ein Opfer der ungcfchützten Hutnadclm

Trotz aller Warnungen und Verbote gibt es
noch immer Damen, die leichtfertig unb ge-
dankenlos Leben und Gesundheit ihrer Mit-
menschen gefährden, indem sie »die Spitzen
ihrer Hutnadeln nicht schützen. Wie geiahrlich
dies wirken kann. zeigt ein Fall, der einem
Menschen den Verlust eines Auges kostete.
An einem Schalter im Hauptbahnhofe in
Hamburg stand dieser Tage ein Uhrmachen
um eine Fahrkarte zu lösen, neben ihm eine
Dame. Als der Uhriiiacher abgefertigt war
und sich umwandte, drang ihm die unbedeckte
Hutnadelspitze der Dame direkt in das rechte
Auge. Als die Ubeltäterin sah, was sie ange-
richtet hatte, eilte sie schnell davonz Der Uhr-
macher mußte schleunigst eine Klinik auffuchen.
wo ihm das verletzte Auge herausgenommen

 

wurde.
Ein Opfer der spanischen Schatz-

schwindlcr. Spanische Schatzschwindler
haben trotz aller Warnungen vor dieser Bande
den Arbeiter Franz Holler in Eger in ihr
Garn gelockt: sie versprochen ihm die Hälfte
von einem Gelddepot von 300000 Pesetas,
wenn er 2400 Kronen bezahle. K. machte
sofort seine gesamten Ersparnisse flüssig und
reiste der erhaltenen Weisung gemäß nach
Madrid. Dort empfingen ihn zwei elegant
gekleidete Herren, nahmen ihm sein Geld ab
und verschwanden· K. hatte noch etwa 100
Kronen in seinem Besitz, die er zur Rückfahrt
in die Heimat verwandte. Jetzt ist der Leicht-
gläubige gezwungen, bettelarin zur Hopfens
pflücke zu gehen.

Ein mißglücktcr Fallfchirmvcrfnch.
Vom Pariser Eisfelturin aus wollte der Er-
finder eines neuen Fallschirmes seinen Apparat
vorführen, wozu sich eine groEe Menschen-
menge angesammelt hatte. Der rfinder setzte
zunächst auseinander. daß seine Vorrichtung
aus zwei Röhren bestehe, die jede einen Fall-
schirm von etwa zehn Ouadratmeter um-
schließe. Befinde sich ein Flieger mit seinem
Apparat in Gefahr, so habe er nur durch einen
Ruck einen Preßlustbehälter zu öffnen und die
eiitiveichende Luft risse die Fallschirme aus
den Röhren, deren einer den Flieger und der
andere die Maschine sicher zur Erde befördere.
Beim ersten Versuch allerdings öffneten sich
die Fallschirme überhaupt nicht und man ließ
daher das Seil, an dem eine Flugmaschiiie
hing, garnicht erst los. Beim zweiten Versuch
gingen. bie Schirnie auf, aber während die
den Flieger darstellende Puppe sanft zur Erde
glitt, zerschellte der Flugapparat.

SchweresAutomobilunglück in gutem:
bnrg. Ein mit sieben Personen besetztes Auto-
mobil. das dem Bierhändler Schmit aus
Dudelingeii gehorte, rannte bei Kockelscheuer,
in der Nahe von Luxemburg, gegen einen
Baum. AlleJnsassen ivurden heraus eschleudert.
Der Oberwalzmeister Hentges aus sch wurde
sofort getötet, seine Frau und eine andre
Dame erlitten lebensgefährliche Verletzungen,
die übrigen kamen mit dem bloßen Schrecken
davon.

 

»Zu allem t“
»So höre. Bruder! . Wenn die Reservefrau

fo weise sie ab, hörst du? Die

Wartefrau führst du diese-—

»Gut t“
»Schnell, beeile dich t“
Die große Bahnhofsglocke schlug an. Hastig

309 der Schlafwagenkontroll —
fort, Es war bie höchfte Zeeiitir Ssonia mit sich

Erbebend sah der Schaffner durch dasDunkel der Verbindung des Schla v 'bem nachfolgenden Salonwagen efistgrgetsliisstxden großen, hageren errn i «des Schlafivagens treåw n ben Rorribor
Hatte er etwas gesehen?
»Befehlen Eure Hochwohlgeboren —-"
Der Herr beachtete ihn nicht«
Der Schaffner eilte in den nächsten Wagenhinüber, mit zitterndem Herzen· b z l"

Verweilen hier machte auch ihn Isrsächtglåere

Der Hagere durchschritt den ganzen kurzen
zeigte sich das

Die Dame im Pelz, die seine Au r ·
war seinen 581533.“:2}.

So konnte sie nur im Schlaf-

Ek fehrtei d G bif 6mm_ n en ang ees Wagensz rückHier traf r den Kontroll , . ·efroaß orbnete. eur ber in e nem

Eine befehlende Handbewegung des Hitgeren

Haben sich schon Passagiere zurückgezogenik



Minister _unb QIrbeiterfiihrcr. Eine
seltsame Geschichte erzählen Londoner Blätter
ub»er die Verlegung des letzten Streits in
Sudafrika. Danach solleii die Minister Botha
und Smuts vor drei Wochen den Forderungen
der Eisenbahnarbeiter nachgegeben haben,
weil sie· mit der Waffe bedroht wurden. Die
Generale Botha und Siniits befanden sich auf
einem Balkon. unter dem sich die Streitenden
versammelt hatten. Jn diesem Augenblick
ruckte Jnfaiiterie herbei und machte sich schuß-
fertig. Da zogen zwei Arbeiterfiihrer, die bei
den Ministern aus dem Balkon standen,
Revolver hervor und richteten fix: auf die
Minister. ‚(im dritter Arbeiterführer rief aus:
»Wenn die Soldaten schießen; werden ivir
Sie toten!“ Botha und Sniuts ließen sich
dadurch uberzeugen, daß ein Blutbad unaus-
bleiblich sein würde, bewilligten die Forde-
rungen» der Arbeiter und gaben den Befehl
zuiii Ruckzug der Soldaten.

»Tribiincii«eiiiftiirz bei einem Stier-
gerecht. Wahrend eines Stiergefechtes, das
in Miguelturra (Spanien) abgehalten wurde,
ging plotzlich ein starker Regen nieder. Das
Publikum flüchtete in die Logen-. Diese waren
aber aus Ho·lz gebaut und für eine so große
Belastung nicht geeignet. Jnfolge der Über-
lastung brach die Veranda, auf der die Logen
standen, zusammen. Fünfzig Personen. meist
Frauen und Kinder, stürzten aus einer Höhe
von 20 filietern in die Tiefe und erlitten mehr
oder minder schwere Verletzungen

itberfchweiiiniung in Rufilandn Jnsolge
eines Platzregens, der die Straßen über-
schiveininte, sind in der russischen Stadt
Noworossijsk mehrere Häuser eingestürzt Auch
das in der Nähe gelegene Weljaminoivka
ivurde überschwemmt Die Dorfbeivohner
wurden in Booteii und durch Reiter gerettet.

  

Mehrere Menschenleben sind der Über-
schwemmung zum Opfer gefallen.

Luftlcbiffabrt.
—Die Wasserflugzeuge »D. 15«, Führer

Leutnant Schiller, unb »D. 12«, Führer Ober-
leutnant Langfeld, sind von Helgoland mit Passa-
giereii um 2 Uhr 45 Min. iiachmittags bei
ruhigem Wetter zum liberseeflug nach Kiel ausge-
stiegen. Der begleitende Stationsdampfer ,,Helga«
ist eine Stunde vorausgefahreii. Der Weg sollte
über Brunsbüttel und den Kaiser-Wilhelm-Kanal
entlang führen. Die Flugzeuge sind in Euxhaven
glatt gelandet.

_____._- ZFJJBTJZIEZ
Frankfurt a. M. Ein Überfall aus einen

Richter durch eine Frau bildete den Gegenstand
einer Verhandlung vor dem Schöffengericht in
Frankfurt a. M. Die auf Körperverletzung lautende
Ankla e richtete sich ge en die 52 jährige Wasch-
fraii löser. grau B. esitzt zwei Söhne, die zu
wiederholten alen vor dem Jugendgericht er-
scheinen mußten und schließlich in Fürsorge-
erziehung tarnen. Das war nun gar nicht nachdem
Geschmack der Mutter. Zunächst jagte sie die
Polizeibeamten, die die Jungen abholen wollten,
aus ihrer Wohnung. Als aber hierdurch der
Gerichtsbeschluß nicht rückgängig gemacht wurde,
lauerte sie Anfang Au ust d. Js. dem erkennenden
Richter des Amtsgeri ts, einem Assessor, in der
Seilerstraße auf, und als dieser sein Haus ver-
ließ, fiel die Frau über ihn her und schlug mit
einem Gummischlauch auf ihn ein. Die An-
geklagte war geständig und guchte ihr Verhalten
mit Nervosität M entschul igen. Das Urteil
autete auf einen onat Gefängnis.

Leipzig. Durch eine Entscheidung des Reichs-
gerichts ist dein polizeilichen Meldeschein die Ei. en-
schaft einer Urkunde zugesprochen worden« as
Reichsgericht hat in einem alle, in dem ein Ab-
meldeschein einer Person urch eine andre ge-
fälscht worden war, in obigem Sinne entschieden.
Ein Angestellter, der zusammen mit einem Kollegen
bei dem gemeinsamen Arbei eber wohnte, hatte
aus Ärger über seine Entla sung einen polizei-
lichen Abmeldeschein für den nicht entlassenen
Kollegen ausgefüllt, mit Namen und Wohnung
des Arbeitgebers unter eichnet und zur Polizei
gegeben. Die erste Jntanz fprach den Fälscher
frei, weil der Abmeldeschein keine beiveiserhebliche
rivaturkunde sei. Das Urteil wurde aber auf
evision des Staatsanwalts aufgehoben, unb das
Reichs ericht entschied, daß der mit der Unter-
schrift ges Arbeitgebers versehene Schein, wenn
er echt gewesen wäre, von rechtserheblicher Be-
M

 

weiskraft dafür geivefen wäre, daß der Arbeit-
geber den Angestellten in her. unter Straf-
androhung vorgeschriebenen Weise abgemeldet
habe. Nach der Polizeiverordniing sei diese Ab-
meldung notwendig, sie sei also eine Urkunde, in-
solgedesseii sei die Fälschung der Abmelduiig als
Urkundenfälschung strasbar.

— späbgisiiiicieeiefseeies
Die grausige Bluttat des württembergischen

Lehrers Wagner, der 15 Menschen ermordet,
zahlreiche schwer verletzt und ein Dorf in
Brand gesteckt hat. erfüllt nicht nur die beiden
vorher so friedlichen Ortschaften, die der Un-
hold heimgesucht, sondern auch jeden, der
davon hört, mit einein Gefühl lähnienden Ent-
setzens. Unsre Menschenwürde sträubt sich da-

  

 

die Fähigkeit, die Leiden andrer wahrzu-
nehmen: aber wenn er seine Höllenmaschinen
unter Türen und Treppen legte und die ent-
setzlichsten Explosionen verursachte, so dachte er
sdabei ebensowenig an die Leiden seiner Opfer,
wie etwa ein S ielwarenfabrikant an die
Freuden, die seine aren den Kindern bereiten.
Er war gefühlstot.«

Ein weibliches Gegenstück zu dieser ,,Bestie
in Menschengestalt« war Mrs. Guineß, der
„weibliche Blaubart«, die aus ihrer einsamen
Farni jahrelang Verbrechen auf Verbrechen
häufte und gegen 180 Menschen ermordete und
verscharrte. Der Forscher fand bei der Unter-
suchung dieser Frau deutliche Anzeichen eines
ausgebildeten Nervenleidens: sie besaß nicht
die normalen Heminungsvorstellungen, die

M
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Der Flieger Alfred Friedrich hat als erster
Deutscher den Fernflug Berlin-Paris ausgeführt.
Sein Begleiter war Dr. Elias. Jetzt ist es dein
kühnen Flieger geglückt, mit feinem Apparat nach
London zu fliegen und auf dem Flugplatz Hendon
zu landeii. Von Ealais war Friedrich ohne
Zwischenlandung dorthin geflogen. Er war um
11 Uhr 20 Min. auf dem Flugplatz von Jssy les
Moulineaux bei Paris aufgestiegen und hatte auf

 
 dem Bleriotschen Flugplatz bei Ealais eine
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Zwischenlandung vorgenommen. Er- stieg um
3 Ugr 55 Min. iiachmittags wieder auf, unb um
5 U r 50 Min. wurde er auf dem Flugfelde von
Hendon gesichtet. Von seinen englischen Kollegen
wurde er sehr herzlich begrüßt. Nach den bis
jetzt vorliegenden Meldungen hat Friedrich die
Strecke Berlin-Brüssel in 7 Stunden 6 Min., die
Strecke Paris-London in 3 Stunden 50 Min.
zurückgelegt. "

 

 

gegen. in einem solchen Verbrecher ein gleich-
geartetes Wesen zu erblicken, und wir retten
uns hinter die Ausflucht, daß nur ein ge-
störtes Hirn solche Greuel ausdenken, nur eine
entmenschte ivahnsinnige Natur so Ungeheuer-
liches vollbringen konnte. Einen Einblick in
diese Abgründe der Menschenseele, die in tiefe
Schatten gehüllt dem Mitmenschen zumeist
verborgen bleiben und nur in unbegreiflichen
Scheußlichkeiten sich bisweilen blitzschnell ent-
hüllen, gewähren die Untersuchungen des
hervorragenden Forschers Prof. Hugo Münster-
berg von der Harward-Universität in Amerika,
der zwei solcher Massenmörder, einen männ-
lichen und einen weiblichen, genau beobachtet
und auf Grund seiner mannigfachen Studien
eine Psychologie dieser Verbrechen aufgestellt
hat. Die Ursachen für solche dem normalen
Empfinden ganz unverständlichen Bluttaten
findet der Gelehrte in einem Seelenzustand, den
er ,,gesühlstot« genannt hat.

Solch eine Gemütslage, die Münsterberg
in wechselnder Stärke bei den meisten Kapital-
verbrechern festftellen konnte, zeigte sich be-
sonders deutlich bei dem amerikanischen
Massenmörder Orchardson, mit dem der Pro-
fessor eine Reihe bemerkenswerter Versuche
vornahm, die sich auf fein Gedächtnis, Auf-
merksamkeit, Urteil, die Gefühlsbetonung des
Assoziationsprozesses und die Suggestibilität
bezogen. »Ich fand. daß er »gefühlstot« war,
womit jedoch keineswegs gesagt ift, daß er
Gesühlsregungen sich völlig unzugänglich
zeigte. Nur stand seine Empfindungsfähigkeit
wie bei den meisten Mördern tief unter dem
Durchschnitt Ein starker Nadelftich z. B. hatte
keinerlei Wirkung; fein Taftsinn zeigte sich ab- B gestumpst, während Gesicht und Gehör sehr
gut entwickelt waren. Er zeigte auch durchaus
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beim Auftauchen eines verbrecherischen Ge-
dankens von dessen Ausführung zurück-
halten, sondern sie handelte unter einem
Zwange, dessen gefühlsmäßige Bedingungen
ihr völlig unbekannt waren. Prof. Münster-
berg glaubt nicht an den geborenen Ver-
brechcr. ,,Jrgend ein Gefühl, das wir nicht
kennen, hat vielmehr die Tätigkeit des ge-
sunden Organismus, des Fühlens und
Handelns gestört: der Gehirnweg, durch den
die gefühlsbetonten Empfindungen eindringen,
ist gesperrt. Der Verbrecher fühlt nicht die
normalen Erregungen von Mitleid und
Schrecken beim Anblick des Blutes, weil er
gefühlstot ist. Dieser Zustand, der tausend
Entstehuiigsmöglichkeiten hat. ist die Quelle
der meisten Verbrechen. Die Hemmungs-
vorstellungen schwinden, das ,,Gleichgewicht der
Gefühle« ist aufgehoben. Verbrecher werden
nicht „geboren“, sondern es sind Menschen mit
schwach arbeitendem Geist«

Hin deutlcber fürl‘t
als Goldgräber.

Jnteressunte (Erinnerungen an den- ver-
storbenen Herzog Alfred von Sachsen-Koburg-
Gotha, den jüngeren Bruder des Königs
Eduard, werden jetzt bekannt. Der Herzog,
der, bevor er den Thron von Sachsen-Koburg
bestieg, Kommandant eines Kriegsschisses der
englischen Marine war, fuhr im Jahre 1867
mit feinem Schiff nach Australien. Dort wurde
auch ein berühmtes Goldbergwerk, das ertrag-
reichste Bergwerk Australiens besucht. Der
Prinz ließ sich mit feinen Begleitern in das
ergwerk hinabfahreii und erhielt von den

Goldgräbern eingehende Erläuterungen über
die Zusammensetzung des Gesteins und uber

 

»Mir eine Dame!«
»Welche ?«
Der Schlasivagenbeamte zuckte die Achseln.
»Ich sah wenig von ihr. Sie schien jung,

trug einen kostbaren Pelz mit einem Baschlik,
der ihr Gesicht ganz verhüllte i“ -

«Weiter!«
»Da ist kein ,,weiter«, Herrl Jch habe der

Dame ihr Abteil geöffnet. Dort, Nummer 7
da. Die Dame hat sich sofort zurückgezogen.«

Wieder das fast unmerkliche Kopfnicken.
»Merk auf! Jch nehme in dem ersten Ab-

teil des vor diesem Schlafwagen laufenden
Wagens Platz. Sobald diese Dame jene Tür
dort verläßt, meldest du es mir, und hüte dich,
wenn du mir nicht gehorchft!“ Die schläfrigen
Augen öffneten sich weit und ein Blitz aus den
stahlgrauen Augen traf den Mann, der vor
der sengenden Kraft dieses Blickes die eigenen
Augen schloß.

»Ich werde —- sicher werde ich —- —- —!«
stammelte der Beamte.

Gelassen schritt der Hagere dem bezeichneten
Abteil zu, warf sich in eins der Polster und
zündete sich eine Zigarette an.

Wieder lagen die faltigen Lider über den
Augen. Kein Muskel in dem Gesicht des ge-
heimnisvollen Reisenden, der über ganz Nuß-
land zugebieten schien, zuckte. Wäre nicht die
leichte dufteude Rauchwolke der Papyros ge-
wesen, die sein Mund in kurzen Zwischen-
räumen entftrömen ließ, man hätte einen ruhig
Schlafenden vor sich geglaubt.

Und doch arbeitete sein Hirn fieberhaft!  

Erfrischt von dem vortrefflichen Tee und-
dem Abendimbiß, den er eingenommen, war
der Feldjägerleutnant Artur Degen in den
Expreß geitiegen.

Er hatte sich ein Rauchabteil gewählt, seine
Effekten sorglich · handbereit gelegt und
zundete sich nun eine der mitgeführten guten
Zigårrensan b h

ie igarre wür e in wach alten in
dieser Nacht. h

Wenn er der Warnung auch insgeheim
spottete —- so ganz wollte er sie doch nicht
außer acht lassen.

Aber er "hatte ja helle Augen, einen aus-
dauerungvsfahigen Körper und Energie.

Er wurde die Augen nicht schließen, bis der
Zug in den Petersburger Bahnhof einlief.
Da war er also wieder in Rußland —- dem

Lande, von dein jetzt jeder Mund voll wart
Jm Lande der offenen Gewalt, wieder ge-
heimsten Schlingen!

Der Feldjäger lächelte.
Niemand hatte von ihm die geringste Notiz

genommen. ·
Selbst sein Eoupis war leer geblieben bis

auf ihn. «
Unnötige Besorgnisl Er würde morgen

in der deutschen Botschaft seine Dokumenten-
m»appe uberreichen, ein paar höfliche Worte
horen, einen oder zwei Tage hindurch sich
wieder mit Muße und Begagen Petersburg
betrachten und dann seine vkumentenmappe
in der deutschen Botschag wieder in Emp-
fgng nehmen, um sie in erlin im Auswäri
tigen Amte zu überreichen und zu neuem
Kurierdienst nach Verlau einiger Erholungss

 

 tage bereit zu stehen.

Fast bedauerte er feine Einfainkeih während
der Expreß mit Windeseile durch die russische
Landschaft dahinflog »

Auch sie bot ihm nichts Neues, Unge-
wohntes. Soweit das Dunkel zu sehen ge-
stattete, öde, weite mit Schnee bedeckte Flächen,
wie jenseits der Grenze in den letzten Stunden.

Während er langsam an feiner. Zigarre
zog, kehrten seine Gedanken von feiner Um-

gebuna zu ihm selbst zurück. ..
War es die weite Schneewuste draußen,

das eintönige Geräusch des Ziigrollens, die
Einsamkeit im (Sonne?

Seit er vater- und mutterlos dastand, war
ihm das Gefühl der eigenen Vereinsamung
noch nie so drückend erschienen, wie hier im
Coupis des mit rasender Eile dalnnhastenden
Nordexpreß, . ·

Ach, einsam war sein Leben doch immer
gewesen. Jni Forstmeisterhaufe des Vaters,
bei der stillen Mutter, die imw deutschen Walde
sich nach den Pinien der romischen Heimat
sehnte, während seiner Schul- und Studenten-
zeit, in der der ernste Knabe sorizenig Freunde
suchte und fand. Jn seinem militarischen Leben
einige·heitere, fröhliche, kanieradschaftlich durch-
sonnte Momente, dann Jahre fleißigen Sprach-
studiums in Frankreich und Rußland —- — —-

Nie war ein Weib in seinen Lebenskreis
getreten. «

Wohl die meisten Menschen in seinem Alter
kannten die süßen Regungen des Herzens.
Jhm waren sie völlig fremd geblieben bisher!

Seine Zigarre war erlofchen. war
dessen nicht inne geworden.

- Kilometer auf Kilometer durchraste der
das gleiche Bumerang.  Train Immer

das Förderungsverfahren Um dem Prinzen
Alsred eine Freude zu machen, bat man ihn.
felbft einige Spatenstiche zu tun und das Gold.
das sie fördern würden, zum Andenken mit
nach England zu nehmen‚. Der Prinz war mit
Freuden dazu bereit. Ernahm einen Spaten,
begann zu graben und es gelang ihm auch.
einen kleinen Berg von Goidkornern und
größeren Goldstücken zusammenzuhaufen, da
die Goldgräber vorher dafür gesorgt hatten,
daß der Prinz auch wirkli Gold» fande,
Natürlich war der Prinz und auch feine Be-
gleitung, die ebenfalls einiges Gold „gegraben“
hatten, über feine Erfolge hocherfreut. Als
dann der Prinz sich zum Verlassen des Berg-
werkes anschickte, bat ihn eine Abordnung der
Bergleute, noch eine größere Anzahl von
Stücken reinen Goldes zum Andenken mitzu-
nehmen. Das Geschenk wurde freudig ange-
nommen, und der Prinz verließ das Bergwerk.
Um sich dafür erkenntlich zu zeigen, bedankte
sich· Prinz Alfred bei der Bergwerkdirektivn
und schickte den Goldgräbern eine Zwanzig-
pfundnote, damit sie aus seine Gesundheit
tränken. An diese Episode knüpfte· sich noch
eine kleine Verlegenheit. Es gab nämlich gar
keine Bergwerksdirektion, sondern die Berg-
leute waren felbft bie Besitzer der Goldgrube.
Sie hatten also ein so geringes ,,Trinkgeld«
wie die Zwanzigpfundnote des Prinzen gar
nicht nötig. Man geriet deshalb in einige
Verlegenheit. Schließlich fand man aber einen
Ausweg, indem man dein Prinzen eine Gold-
staubmenge, die dem Werte der Zwanzigpfund-
note etwa entsprach, als Dank für sein Ge-
schenk wieder zurückschickte. Die Zwanzig-
pfundnote aber wurde zur Erinnerung einge-
rahmt, sie hängt noch heutigen Tages in dem
Gebäude der Direktion des Bergwerkes, das
im Laufe der Zeit natürlich auch eine Direktion
bekommen hat.

VermilFteQ
Rotf, der Forterrier von Maiiiiheim.

Den klugen Pferden von Elberfeld dürfte in
Rolf, dem Terrier von Mannheim,» ein ge-
fährlicher Nebenbuhler erwachsen fein. Vor
etwa einem Jahre fand die Witwe Mockel
einen ausgehungerten und übel zugerichteten
Terrier, den sie mit nach Hause nahm. Rolf
wurde artig hergerichtet und dressiert. Zu-
fällig war er anwesend, wenn Frau Mockel
ihre Kinder im Lesen und Rechnen unter-
richtete, und als einmal das kleine Mädel
nicht 2 mal 3 lösen konnte, tat der Hund sechs
Schwanzfchläge auf den Arm der Dame.
Man war erstaunt und gab dem Hund mehr
Aufgaben: er löste sie alle und besser wie die
Kinder. Frau Mockel bildete den Hund
weiter aus; er ward dieser Tage von Pro-
fessoren in Basel geprüft, und diese gelangten
übereinstimmend zu der Ansicht, daß der
Hund rechnen, lesen und mit Hilfe des eigen?»
für ihn eingerichteten Alphabets auf deutsch
sich verständlich machen könnte: er setzt Worte
zusammen, gibt z. B. auf die Frage, was ihm
Freude mache, mit „webeln“ Antwort und
was dergleichen Scherze mehr sind.

 _—
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Gemeinnützigen.
Schwarzfärben von Schmuckgegcnftändcn

ans Eifcii. Um Schmuckge enstände aus Eisen
schwarzbraun bis schwarz zu färben, verfährt man
wie folgt: Die rein gebeizten und entfetteten
Gegenstände werden in eine zehnprozentige Lösung
von doppelchromsaurem Kalt gebracht, an der
Luft getrocknet und schließlich über ein offenes,
lebhaft glühendes, nicht rußendes Kohlenfeuer zwei
Minuten lang gehalten. Die erste Färbung ist
gewöhnlich schwarzbraun; wiederholt man aber
dieses Verfahren mehrmals, so erhält man einen
rein schwarzen Ton. Eine besondere Aufmerksam-
keit ist der Entfettung zuzuwenden, da sonst die
die Letten Stellen nicht von der Flüssigkeit benetzt
wer en und die erzielte Färbung ungleichmäßig
wird. Die Entfettung ist mit Benzin vorzu-
nehmen, worauf die Gegenstände nicht mehr mit
den Fingern berührt werden dürfen.

Festsi ende Korkc gehen, wo der Flaschens
inhalt ni t berücksichtigt zu werden braucht, bald
heraus, wenn man einige Tropfen Petroleum da-
rauf gibt und sie ein paar Minuten stehen läßt.

Das Alter der Hasen erkennt man darau-
ob sich die Löffel leicht oder schwer einreißen
lassen. Bei alten Tieren ist dies viel schwerer als
bei jungen. suec-: n. "wer’s nein man, emm. 
DTiickender und lastend-er ward die Einsamkeit
um ihn.

Er zog die Uhr. Fast Mitternacht
Nun war er wohl der einzig Wachende im

Enge, außer dem Zugpersona ! -
Er brannte sich seine Zigarre wieder ‚an.

Aber sie schmeckte ihm nicht mehr. Er legte
sie in den Achenbecher an der Fensterwand
des»Eoupi'-s. ann lehnte er sich in die Polster
zuruck. -

Seltsam doch, daß ihm nie ein Weib
wärmere Gefühle eingeflößtl

Und er fühlte es an dem leisen Klopfen
seines Herzens — in dem steckte eine volle,
reiche Liebesglut, wenn erst der zündende Fuss-I-
hineinfiel.

War es ein Erbteil des südlichen Blutes
seiner Mutter, daß die Mädchen seiner deut-
schen Heimat ihm kalt und reizlos erschienen?
Spielte das Element, das seinen Vater einst
einer Jtalienerin in die Arme trieb, auch in
feinem Blute?

Wie müßte sie eigentlich dem Auge sich
darstellen, die es vermöchte, die Riegel seines
Herzens aufzutun?
Da stieg vor seinen Augen wieder das feine

Antlitz empor, mit gro en, wunderbaren,
schwarzen Augen und er g aubte einen feinen
Veilchenduft um sich zu spüren.
» Beherrschte ihn denn dieser Spuk noch
immer? .

Aber trotzdem er unwillig den Gedanken
an die Begegnung Unter den Linden in Berlin
verscheuchen wollte, nur deutlicher noch malte
sie sich ihm wieder.

sen i (üortfehung folgt.)
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Komplette

Möbel-
Anordnungen liefert zu
den billigsten Preisen.

2thür. Erl.pol.8cbranke 39.-—
dto. Vertikos m

Spiegel 39,——
dte. Sofatisch 11,-—
dto. Bett. m. Mein 26,-

Nussb. foarn. Auszieh-
tisch 20,-—

Pliscb - Sofas 86,—
Cbaiselongues i 6, —-
Gresse Spiegel, geschl.

Glas m. Erl. poliert.
Schrankchen 30,-—

Komplette graue Küche
mit Ornament - Ver-

glasung 49,--
Rohrstühle von 3 Mark an

Preiswerte komplette
Nussbaum - Einrichtungen.

Billige eicheue
Schlaf- und Speisezimmer.

Otto Brandt,
Breslau. Weisee Oble Ecke
Breitestrasse, geradeüber dem

Paket - Hauptpostamt.

Teiefea 5032.
Eigene Werkstatt.

Weltbekannt!
Reeill Gut! Billig!

Uister Palotot Anzüge
nur 10,50 Mk..

Nach liass, elegant, wunder-
bar 18 Mk. Joppen 5 Mk

Stofihosen 2']. Mark

Annngiabrik Breslau,
Wallstr. 17 a, 1. Etage.

stund-lieh gesucht
Wer ein Giebts aber Land-
grundsiitck verschwiegen und
giiaftig verkaufen teilt, tenbe
feiert feine Its-esse an ben

‚reißen
leide - (reitet - merkt
Berlin NR. 7,Fkiedrichstr. 183
Besuch leneuloel Reis Asentl
Vertreter in eilen Irr-einzeln

 

 

 

 

 

   

 

   

   

  

   

  

     
   

  

     

Ehe Fabrik Weisheit-e bie-
tet eitel-seines Leat am n
solches einfacheren es,
welche abselate Selbstständig-
keit naschen-“j'etae wukl. gute

Existenz
obae Brancheirenutnbse 11ml
ohne sofortige Aufgabe 11.1 et
‚whigea Tltigkelt, Anbieten von
er- usw. nicht IWOUÖIF’,

da es sich um das

Aufstellen I. Kassierer.
d pateat. Apparate
M Is wollen sich nur
siehe Leute melden, die über
du Bekiebekapital von leer
bisseee Ik. in bar unabhäu
five-tilgenWand sich mit der
ha persönlich, beinah Ab.

tretu- eines bestimmen Be
ab, in Vubindlng setu.‚n
können. Anderes zwecklos
Ue Firma garantiert eine ver-
tragsnleslge Mine von

. Ästlshns
We- Marll,

Stellt-ad“, Gmmif‘ii‘,
Apparate-Fahrt Filiale Bres-
laa, liebenseilernsirasse 2112;.  
 

Welche ein
Hilf

Henkel;
eigenem.
 

verlauft hier oder

Statt besonderer Anzeige!
Am 14 September verschied nach

langem Leiden, wohlvorbereitet, mein un-
vergesslicher lieber Mann, unser tret-sor-
gender Vater, und unser Sohn und Bruder

Karl Morach
im Alter von fast 61 Jahren.

Dies zeigen im tiefsten Schmerz an

Ille treuer-den Hinterbliebenen.

. Beerdigung: Sonntag, den 21. d. Mts
z vom Trauerhause Lieresstrasse 5.

 

Brocken.
Heute entschliet nach langem, schwe— . _

ren Leiden Herr Eisenbahnschaffner

Kurt Moruch
‚im Alter von fast 51 Jahren.

« Wir werden dem verstorbenen Kame-
raden e111 treues Andenken bewahren.

Broekau, den l7. September 1913.

Der Vorstand.
« _s « - - g .
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Warum kaufen Sie nicht

Ihr Eichen - Möbel rau
statt Nussbaum, billliger, haltbarer, moderner, schwerer

gearbeitet, in jeder Farbe erhlltlieh:

Schrank 70, Vertlko mit Sp 65, Stüle 5,
Bettstellen 40, Sofa 46 bis 65,Ua11bau 45,
Tat-unt 45 bis 85,Sclslafsim1s1er 280,
Herren-immer 800, -—- Speisezimmer 360,
Küchen 45, staadiges Lager von 100 Ein-

richtungen

Franks-Verpackung. Katalog frei. Langjährige Garantie

Nur Möbelfabrik Hirsebmanm Breslau
sahe-atra 23, direkt hinter Haupt-dahinter
 

pro Gentner 2,00 Mir.

II- Kraut M
pro ceatnsr l,25 Mk.

Zu haben bei

F. Metzner Brocken Hauptstrasse 2|
Bestellungen werden n u r dert entgegen genommen.

 
W Speisckartoffeln 

    

    

TägI Ich
messe- Montags

-4

*1 *1 —
«-: .n‘a n

«
- . .

« - w". 0| " . ‚· t 5‘;

k.
.0 « .:4

s- « ‚
« 1 . ' gpw

» 1 ‚ «- h in
.

t, '‚' t.
.

n‘a «

'D

’l

ist die verbreitetste

tägliche Sport-Zeitung
Ausführliche Berichte, sorgsamste lu-
formatioaen über alle deutschen und
die wichtigsten ausländischen Rennen

- Ausführlicher Traberteil -

PFERDEZUCHT.

D- Parisiana
Tägliche Beilage zum Deutschen Sport

enthält
Programme, Starter, lezte Formen der
Pferde,sowie die Tips der Pariser Presse

Abonnement 3 Mark pro Monat
Probenummern gratis

Bewährtes insertions - Organ und billigste Preise s
Höchste Rabattsatze.

Berlin NW. 6. Schiffbauerdamm i9.Expedition:

inhaftiertWafsiåe

[Nur wenige Exemplare l]

Dr. med. Franze. Höherzüchtung des Menschen auf »
Mk. 1,80

· Dr. med. Hrttler, Grundlinien einer gesunden Lebens-

biologischer Grundlage .

weise Mk 1,30

des Weltalls llik.

 

‚ EmpfehlenswerteBücherl

I
s
c
h
-

.
·

.... Teichmann, Beweis für das Dasein des Schöpfers
' 0,60
Ö Burgemeister, Wie mache ich mein Testament .. .

M1. 1,16
« Dr. med. Dumstrey, Die Körperpflege des Kultur-

menschen in gesunden und kranken Tagen.
Aerztliche Ratschlage Mk. 2,—

Dr. med. Knittel, Die Heilung der gichtiseh ‑ rheu-
mathischen Erkrankungen gemass meiner .
erfolgreichst bewahrten Methode

Dr. med. v. Waldheim. Naturgemasse Heilweise u.
Verhütung d. Infektionskrankheiten Mk. 1,20 1:

Dr med. Schar, Schlafstörungen und deren Heilung

Mk. 3,— .

Mk. 1,25

Dr. med. Christen, Unsere grossen Ernährung-tor-
beiten . . Mk 1,-— «-

Fletcher, Wie ich mich wieder jung machte im
Alter von 60 Jahren M‘r. OBO

Dr. med. Scheibe, Die Zentral-Luftheisung für das
Einfamilienhaus Eine hygienische prak—
tische Untersuchung . . . Mk. 060 7

Dr. Hermann, Die Quecksilberkur. ein Verbrechen -
an der gesamten Menschheit Mk Mo »z;

Schwarz, Das einzige Heilmittel bei Nervenleiden "'
Mir. 1,50 [

Die Heilwirkung der lleu- _
Seit 20 Jahren in zahlreichen

Dr. med. Kleinschrodt,
blumen.
Krankheiten erprobt Mk. 1,25

Zu - haben in der

Expedition der ,Brockauer Zeitung‘
[E. Dodeek], Heydebrandetrasse Nr. 3.

 

Billige Möbel

« sind

viel zu teuer.

 

‘Q‘w‘t‘v

M'obei
. g“ Insel-e grosten Auslicllungsräume

in komplettes Wohnungseinrichtung“

sowie Ergänzengsnibels in ieder Ausführung.

Möbel-Fabrik

WilhelmNitschke

Gute und gediegene
Arbeit

behält den Wert.

ohe 1“" Katzearg

  

Plakate :

Neues Sauerkraut
kartoniert mit Anhänger

Stück 30 Plg.
Zu haben in der Expedition

der Brockauer Zeitung
UM
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Rino-selbe-Wh“ d“W:
schnell ehellt.Verb Dank.

'l,“1s. "01.11%" 111:.-
M U Ur-l'

WeMheilt. Ast-
andere hatstört: gelte es. [d werde

II a'.‚ .Fif‘d."

Rino-Salbe VIII-his-
H.tintleiden, offenen Wunden,

rungenen flinan
n sinnanuißuldzß

zu haben in allen Apotheken.
Ach:en Sie beim Einkauf aul den

Nuneinen Rlno und die Firma
Rich. Schubert 81 Co.. 0.111. b. ll.

Welnböhlav Dresden.
Man verlange susdrückl. „Rlne.“

W.0.-.0.0 o

   

   

«ki-
unlt‘A—IA muman...

liebich’s
Etablissement

Telephon ls4k.

 

 

 

Grandioser Erfolg i

« , des berühmtem
September- Eröflnungs

Programms.

JARROW
Der

» amerikanische Hexen-
' ' meister.

Else Kupfer
Ernest

Pantzer ö- Co.
«« » Henry daVry’s

„Traumhllder“
Wener Iros.
Alfred "einen

Jener-Id- & Alelie
.. Dolesch b Zillbauer

sz . Rossi’sWunderpony
Rolf Holbein

Bob Penders Comp.

PfTHE Opt. Berichterstattung
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Mieter-is- .
Theater.

Dir. Hugo Schreiber ·
Tel. n79.

Vollständig neues
Programm!

8 Allieens 8
ikarische Spiele.
Dardy - Dardy
Les Bradilias
Brysty Cerap.
Neubert u. Ree

Mamie und Holmann
Petrcseu

Adolf Hartley
usw. usw.

" Anf. 8 Uhr. Bons gült.

Zttkc liktt
ein zarte-, reines Cent, rohe},

 
 

txt-frisches A u s i e h e n und
blendend Minen T et n t, ber brauche

Etemcngservss gelte
—- die beste Minuten-b- Seite ...
Siitck 50 Pf Die Wirkens erhöht

gan-»Tum-
weicher rote und risise Haut wiß
nnd iateiuetweich raubt. Teb- |0 III
in der Adler-Apotheke und in der
Dreserte zum Becher.

—

Möbliert. Zimmer
mit oder ohne Pension per

  

 Breslau, Adaibertstrasse nur 6 und 8. Telefon 2776.
Bitte genau auf unsere Hausnummern su achten. Kulanteste Zahlungsbedingungen.

Lieferanten und Mitglieder des preussischen Beamte-— und Bürgervereins.

u... iein Grund-
Mit Objekt gleicht
Iuiraaen bitte an

bald oder l. Oktober er. zu
vermieten. Atelier „Sllesia‘,‘
Heydebrandstrasse 8

lila
23erbuuis-3entrete Berlin,
cheusseesirafe 110.

     


